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Politische Nachrichten,
fiifdfcift des Sabinens Poincaree.
Eine Niederlage bei der Abstimmung über das

Penstonsaesetz.
»-» Berlin . Nach einer in den ersten Nachmittags-

sinnden ans Paris hier ein getroffenen Meldung ist di,
Regierung Poincaree bei der Abstimmung über - a^
Penfionsgesetz in der Kammer mit 7 Stimmen in der
Minderheit geblieben. Da der Finanz,ninister die Ver¬
trauensfrage gestellt hatte, hat stch Poincaree «m dir
Mittagsstunde znm Präsidenten MUterand begeben nn!
ihm die Gesamtdemission des Kabinetts überreicht.

Eine Nachprüsnng dieser Meldung- die bereits vor
Einfluß ans die Tendenz der Berliner Börse mar. ist im
Augenblick noch nicht möglich. Falls sie sich bestätigen
sollte, ist aber anzunehmen, das; es sich nur um eine for¬
melle Angelegenheit handelt. Wegen der geringfügigen
Minderheit würde Poincaree mohl sofort mieder mit de»
Neubildung des Kabinetts beauftragt werde«. In die¬
sem FM bürste- er bisherige Ministerpräsident auch alle
seine jetzigen Mitarbeiter in bas .neue Kabinett»siede»
übeMehmer». ' "

Der Strafantrag im Zeigner-Prozetz.
«» Leipzig . Der Oberstaatsanwalt beantragte aeae«

Dr. Zciguer eine Gesamtstrafe von drei Fahren .'jucht-
bans, gegen den Mitangeklagte« Möbius eine Gesamt¬
strafe von vier Fahre « Zsichthans «nter Anrechnung - er
Untersuchungshaft.
, Die erste Arbeit der kommenden Regierung.
»-» Berlin . Der „Tag" wirft die Frage auf, was deut¬

scherseits zu tim wäre, wenn der Berichr der Sachver¬
ständigen m Berlin eintreffe. Das Blatt kommt zu den
Schluß, daß beim Eintreffen des Berichts vor den Neu¬
wahlen die deutsche Negierung wohl erklären werde. das
in Anbetracht der Wahlen eine endgültige Stellung¬
nahme der ans dem neuen Reichstag hersoraehender
Regierung Vorbehalten bleiben müffe.

Die demokratische Reichsliste.
; fc* Berlin . Der Parteivorstand der Demokratischen
Partei beschäftigte sich in seiner Tagung in Berlin mtt
der. Ausarbeitung eines Wahlvroarammsund Mtte ine
Svitzenkandidaten für die Reichsmaülliste aus. Die,Liste
beginnt mtt Reichsmintstera. D. Koch. Es folgen. Dr.
Gertrud Bäumer. Erkelenz. Dr. Fischer-KölN. Neichs-
wehrminister Getzler und Dr. Ludwig Haas.

Strckemann über den Wiener Besuch.
« Wie»». Fn einer Unterredung Mit dem Berliner

Vertreter her „Neuen Freien Prelle " sagte Rerchsautzen-
miuisier Dr . Stresemann über den Wiener Besuch, daß
d eser ausgezeichnet verlaufen sei. Die Unterrebunaem
die der Reichskanzler uns er mit dem Bundeskanzler
Sewl dem Btzevrästdenten Frank und dem Außenmiui-
sier Grünberaer barten, batten zu einem beüeutuuas-
s Gedankenaustausch geführt, in dem eine Anzahltmc&ttaetr Kranen in acmeiusamem fxeundsd>a?tlicüem
Vertrauen in aller Offenheit eingehend und aründl M
bewrochen wurden . Wir haben uns . sagte Dr . Streie-
mann zusammenfallend. in Wien ungemein mohl aesuhli
und haben den Eindruck gehabt, das; wir mit besonderer
Herzlichkeit ausgeuommene Gäste waren . Fch alaube,
daß der Wiener Besuch die Frenndschast zwischen den
Staatsmännern Deutschlands und Oesterreichs befestig:
bat. die nützliche Wirkungen für feie beiden Staaten ba¬
den können. Eine besondere Freude , sagte Dr . Srrlle-
mann . bereitete es mir . das; ich auf der Gesandlschast
den Vertretern der reichsdenischen Kolonien meine An-
schauungcn auseinandersetzen und mit Besriediamia
fesistellen konnte, daß sie die deutsche Regierung und ihre
Politik sehr verständig beurteilen.

Die Avrilmiete. ^ r , n, ,,
>» Berlin . Die Befürchtung der Mieter , daß im April

mtt einer Miete von G7K Prozent einschließlich der Miet-
steuer zu rechnen sei, dürfte unbegründet sein. Von zu¬
verlässiger Seite verlautet , daß der Zuschlag zur Frie¬
densmiete wesentlich geringer sein »vird. Er wirb viel¬
leicht 45 Pozent, sicherlich aber nicht mehr als 60 Prozen!
betragen. Die Festsetzung der Aprilmiete durch das
Wohlsahrtsmirttsterinm erfolgt erst in den nächste«
Tagen. -
Der Froutkrlcgerbund znm Strafantrag im Hitler,irozetz
,-s-München. Der Frontkriegerbund in München hai

zu den Strafanträgen iw Hitler -Prozeß eine Kundge¬
bung erlassen, worin er erklärt , daß er die Beantragung
dieser Strafen als tiefste Demütigung empfinde. Diese
Anträge seien nicht geeignet, die Verzweiflung im dem.
Wen Bolle zu mildern und die Begeisterung für die
Wtedererrtngung der deutschen Freiheit im Volke zu
wecke«. Der Frontkriegerbund setzt dem Strafantrag
des Staatsanwalts den Beschluß entgegen, daß er die
Angeklagten, die nur durch Verrat und Tücke auf die
Astklagebank gekommen seien, soweit sie Frontkrieger
sind, vor allem aber Adolf Hitler, zu Ehrenmitgliedern
des Frontkriegerbundcs ernennt.

Lokaler Eisenbahnerstreik in Württemberg.
s-4-Berlin . 'ju der Meldung einer Berliner Korrespon¬

denz über den Ausbruch eines umsnn.arercheu Elsenbab-
nerstreiks in Württcinbera eriabrt die „D. A. Z. aus
Stuttgart , daß woül in der Etienbahuwerkstatte von
Goimwestüettu die Arbeiter infolge von LoSnforderun-
aeü in Sen Streik aetreten seien, daß sie sich aber nach
Verüankstungen bereit erklärt haben, die Arbeit wieder
auszunehmen. Von einem Ueberareisen des Streiks ani
Mm sei in Stnttaart nichts bekannt.

Dreifaches Todesurteil . . ^
»-».Berlin . Eine Strafkammer des Berliner Landae-

rickts 1 verurteilte den frühere» Schreiber Unaer und
d e Gelegenheitsarbeiter Ramsick und Böae. die den
Schneidermeister Aülback in seiner Woünuna in der
Selmlwltzstraße am zweiten Weihnachtsfeiertaae 1922
ermordet batten , znm Tode Der vierte Anaeklaate. Ser
arbeitslose Skowronek. wurde weaen Dvtschlaas zu le
benslänalichem Zuchtbaus verurteilt.

Gerichtliches Nachipiel der Münchener November-ereianille.
Berlin . Wie die Blätter aus München melden,

wurde vor dem Volksaericht aeaen den Oberleutnant
a. D. Oldeubura verhandelt, unter dessen Füüruna am
9 dtovember v. Fs . eine Volksinenae in den Sttzunas-
saal des Münchener Ratbauses einaedrunaen war und
den Staötrat zur Sisiuna der schwarz-weitz-roten Fabne
Iieranlaßt batte. Das Gericht verurteilte den Auaeklaa-
ttn ^weaerr Veanrtemwtiauna in Tateinheit mit Saus-
riedensbruÄ zu 350 Mark Geldstrafe und Traauna der
Kosten. Von der Verhängung einer Gefängnisstrafe
bat das Gericht abaeseben.

Französisch-belgische Vorbesprechung?
Brüssel. Wie „Etoile Belae" meldet, faßte der Ka-

dinettsrat die MöalrÄkeit einer Zusammenkunft zwi¬
schen Poincaree . Tbeunis und Hmnans ins Auae. die
Er,de dieser Woche oder anfanas nächster Woche, statt-,
kirrdeu Mrfte.

Eiuignug der Sachverständigen über die Fahreszah-
lemgeu. Vorschlag eines Moratoriums . Kein »reues
Diktat? Deniichlands bisherige Leistungen. D,e Rech-

uungskünste der Neparationskonrmiiston.
»̂ >A«s Paris  wird gemeldet: Bon znverlässtgsr

Seite verlautet , daß zwischen den französischen, enatt-
fchcrr. italienischen und belgischen Sachverständige« eure
vollständige Einigung über die Fahreszahlnngcn . die
Deutschland während des Moratoriums und in den
ersten Fahren «ach dem Moratorium leisten soll, zn-
stande gekommen ist. Die englischen Sachverttandige«
haben nach der Ziückkehr aus London ihre endgültige
Znstimmttng' SN dein in Aussicht genommenen Zah-
lmugsplan erklärt. F» maßgebenden iranzüstscheu Stel¬
len ist man sich darüber klar, daß die m. Aussicht ge¬nommene Regeluna znnachst nur: theoretische Bedeu¬
tung hat. Alle beteiligten Kreise scheinen sich auch dar¬über einig z« sei»», - atz ei« neues Diktat nicht i« Frage
kommen kann, daß vielmehr eine eudgülüge Negel.Mg
der Reparationsfrage nur bei gütlicher Berftandignna
mit Deutschland denkbar ist.

Reichsbankvrästdent Dr . Schacht, der nochmals zu
kurzen Verhandlungen nach London aereist war . um
einige mit der Goldiwtenbnnk zusammenhängende Fra¬
gen zu regeln, ist inzwischen wieder nach Paris zurück-
aekehrt. wo er die letzten Verhandlungen mit dem
Wälnunaskomitee sübren wird. _

Die Revarationskommifsion hat eine Statistik über
die Leistungen Deutschlands vom Waffenstillstand bis
Ultimo 1923 und die Verteilung unter die verschiedenen
alliierten Länder veröffentlicht. Danach bat Deutsch¬
land Leistunaen im Betrage von 8 4MW UW Goldmarkausaefübrt . und zwar Barzablunaen 1903 844 000 Gold¬
mark. Sachlieferunaen 3420190 000 GvldMark. ,zebiorte
Werte 368 512 000 Goldmark, nn aarlzen 5 692 246000
Gvldmark. ferner noch nicht abaesthätzte oder nM nicht
verteilte Leistunaen iur Gesamtbetraae von 2 719 093 000
Goldmark, die sich aus dem Ertrag aSaelieferten
Krieasmaterials . der abaelieserten -paudelsschiffe. denabgetretenen Saararuben und dem ekemaliaen Staats-
vermögen in Polen und Danzia zusammensetzen. Von
diesen Einnahmen hat bis zum 31. Dezember erbalten.
Frankreich 1804192 000. Belgien 1232 756 000. Großbri¬
tannien 1318 832 000. Ftalien 397 932 000 Golömark:
der Rest verteilt stch ans Serbien , Favan , Rumänien,
die Tschechoslowakei. Polen . Griechenland und Portu¬
gal Fm Fahre 1923 betrugen die deutschen Leistunaen
607 989 000 Gvldmark. von denen 45 509 000 BarMülun-
Keu und 462 480 000 Sachlieferuuaen dar stellen. Für
1923 erhielten Frankreichs.13 389 000 Belmen 12760000England 168 338 000. Ftalien 155138 000 Goldmark, der
Rest verteilt sich aus Serbien . Rumänien , die Tschecho¬
slowakei. Griechenland. Polen . Portuaal und Favan.

Diese Abrechnung der Revarationskommifsion zeigt
oeaen iber den letzten bis zum Funt 1923 reichenden
kettw wesentliche Äenderuna in der Bewertung der Re-
varationsleistungen . Noch immer sind M̂oße Posten
nickst abaeschätzt. andere, wie z. B. die Sandeisttorle.
Saararuben usw. sind mit dm bekannten, notorisch vielniedria veram'chlaaten Werten einaeschatzt. vtam
snrasältiaer deutscher Berechnung erreichten dte ant-
schriftlichen Revarattonsleisinnaen bereits bis UlMno
1922 41.8 Mittiaiden Goldnrart. wozu nock die 14.3 MU.

itarden Goldmarr vekraaenden. nicht am ritevarattons-
konto anrechnunassäbiaen deutschen ^ stnnaen bttE-
kommen. sodatz Deutschland «K bts Mfana 1923 Lei.ftmme« im Werte von 55,9 Milliarden Goivmarr oc-
werkstelliat hat. also bas 6i^fache der von der Nevara-
ttonskommission bis Ende 1923 tnttaeschi-iebenen Leistun¬
gen Wenn sich Frankreich im übrigen unauoaesetzt dar-
ttb» beklaat daß es so wenig von Deut clstand erhalt
so sollte es stÄ daran erinnern , daß bis Ende 1923 die
Besatznnastrnvven am Rhein «lleiu über 5 Milliarden

fieieiltflL Daß Frankreich 1923 nach den 911,0«=
ftn  SitiSoSfiott nur 13 .4 9» inioneixGoldmark Zahlungen erhielt aeaeniiber 1o->.l Millio-
neii Goldmark an Italien und 111.8 Millionen Gold-
mark an Fuaoslawten . ist keine vo» Deutschland zu ver-
treiende Anaeleaeubeit.

Frankreichs Drängen in London.
^Der diplomatische Berichterstatter des „Manchester

Änardim," bezeichnet die Unterredung, . zwischen Pre-
aiierminister Macüouald und dem franzonschen Botschaf¬
ter Grafen Saint Aulaire als den Beginn einer aktiven
Phase der französisch-britischen Diplomatie unter dm
neuen britischen Regierung. Fn der Unterredung , tu
der yauptsächlich Saint Aulaire bas Wort geführt habe,
fei die Frage der Pfalz, der Kölner Bahnen, der Ruhr,
der SachverständigenausschüD und der französischen
Sicherheit erörtert worden. Beide Seiten hätten sich,
ivie verlautet , befriedigt über den Erfolg der Verliand-
lungen ansaesprochens. Der französische Botschafter mtt
französische Kreise tu Lvndon seien zuversichtlichera o
vor etner Woche, daß die Sachverständigen ein Uebei-
riukommen erzielen werden. Bei der Unterredung habc
Macdonad. wie verlautet, angedeutet, daß ein neuer
Faktor in die Erörterungen getreten sei. Gras Samt
Aulaire habe ziemlich klar zum Ausdruck gebrachr. daß
das Problem der sraMzösischen Sicherheit nur gerege.t
werden könne durck, den Abschluß eines dauernden eng-
lisch-sranzösischen Verteidigungsvertrages.

Die Sicherveitstraae.
M  Aus Paris wird aemelbet : Der „Matitt " erklärt

zu der Besvreckmna des sranzössichen Botschafters mtt
Macdonald, daß die Unterrednna klar und deutlich den
Standpunkt der französischen llleaiernna zum Ausdruck
gebracht habe, daß das Problem der franzonschen Si¬
cherheit nur gelöst werden könne durch den Abschluß ei¬
nes dauernden enalisch-französischen Verleidlaunaover-
trageS. Es würden in naher Zukunft Situationen ein-
treten. die einen derartigen Vertrag rechtfertmen

Der Pariser „Temps " bringt einen aus-erordentlich
bemerkensmerten Artikel aus der Feder Herbettes, in
dem betont wird, das; der europäische Frieden nicht Mts-
sHlieblich durch Maßnahmen gegen Deuischland gesichert
iverdcn körine. seine Garantleruna könne nur durch ein«
mit Deutschland vereiitbarte Regelung Erfolgen . Müh
müsse ein Schntzabkomme« zwischerl Deutfchtand u«feilten 3!achba?staaten und ivetterlnn den Eintritt
Dentschlands in den Völkerbund erstreben. Es sei klar
daß Deutschland einen Sitz im Völkerbund erhalten
,nüsse. Von außerordentlicher Bedeuiuna ist mich die
Feststellung Hervettes, das; die künftige Haltung Denstch-
lands in viel höherem Maße, als man glaube, mm der
Politik Frankreichs ««d Bekgienö gegenüber Dentsch-
^ '^ Jn ^maßgebenden politischen Kreisen in Parts ver¬
lautet, der französische Botschafter habe bei Maedoualk
auch die Frage berührt, ob es nicht opportun war^ werrbFrankreich und England vor de»» deutschen Wablcr
ihren grundsätzliche« Wille« zur «öinng der S,Her-
heitsfrage durch eine gemeinsame Erklärung zu erleuner
geben. Dieser Gedanke scheine aber aufgegeben zu sein
weil auf englischer Seite die Ansicht vorherrsche, es sei
richtiger, zunächst einmal die deutschen Wahlen mbzu-
warten , um dann eine entsprecheude Lösung der Sicher-
heitsfrage zu vereinbaren.
Spar - und Sicherheitsvebatte im englischen Unteryansc
&̂i>Die parlamentarische Fraktion der englischen Libe¬

ralen Partei hat beschlossen, im Unterhause die Srcher-
heitsfrage und die Saargebietsüngelellenveit aufzu-
wersen.

Republik Griechenland.
S- *. Aus Athen  wird gemeldet : Der Antrag der Ne¬

gierung, wodurch die Dynastie Glttcksbmra als abaeletzt
erklärt und die Ncpvbiik proklamiert wird. ,st von der
Natioualversantmlnna nut einer Mcchrheit von 282
StlMinen angenommen worden. Die Revub-tt nt am
Tage des Nationalfcstes. dem Fahrest «« der. Unab ,mu
gigkeitserklärnng Griechenlands im Fahre 1821. ausae-
rnfen^worden. ^ nZrusung der Republik in Men liegen
noch folgeude Einzelheiten vor : Nach der Absetzung der
Dnuastie Glttcksburg und der Ausrufung der. Republik
Griechenland gab der Mimsterprnstdeut die Erklärung
ab. daß die Volksabstimmung am 80. April stattftuden
werde. Gleichzeitig wird aus Bukarest gemeldrr. daß
Köuia Georg nicht abdanken werde. Als er vmr der
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v Frühlingsanfang . — Ostereier » Index¬
zahlen nnd Gehaltserhöhung. — Suppe
mit Einlage . — Wer die Wahl hat . . .

Wir leben seit einigen Wochen im . Zeitalter* det
Prozesse. Hitler — Pirchim — Zeigner und daneben
noch für fedes Land und jeden Geschmack eine Reihe
Sondersensationen . Es ist wirklich keine Lust zum
Leben! Dis Zeitungen wimmeln täglich voll Aus »!
sagen und Enthüllungen , Verteidigungen , Zusammen»'
stoßen am grünen Tisch und Richtigstellungen. Wenn'
man sich durch all die schönen Sachen durchgelesen und
durchge—gähnt hat, dann steht man da als armer Tor
und ist so klug wie erst zuvor. ES erweist sich auch;
hier wieder die alte Wahrheit, daß durch die Länge
eine Sache nicht klarer wird ! Nur ein Prozeß , aus
den alt und jung mrt Schmerzen lauern lieh riesig;
lange auf sich warten: der „kurze Prozeß * nämlich, den
der junge Lenz mit dem alten Winter „machen* solltet
Seit vergangenen Donnerstag läßt der Frühling wie¬
der sein blaues Band durch die Lüste flattern und am!
.Sonntag hatten wir zur Freude wieder Ausflügler , den
ersten warmen Sonnenschein in diesem Jahre . Stim¬
men wir ein Lenzlied , an in -deri'Hoffnung, daß sich
der Frühling ebenso wertbeständige erweist, ) wie der
von ihm abgelöste' Winter/ :^' ^ ■*.

Bei all dem Warten .-auf/ sonnigere Tage kommen
wir ' immer näher an tOstern heran. Die Schaufenster
unserer Schokoladengeschästev reden schon längst wieder
vom „süßen"?Osterfest. Sonderbar , daß in jedem Jahre
dort , die Osterhasen zuerst Einkehr halten und reichliche
Spuren :ihrer «fleißigen Arbeit-:hinterlassen. «» Die Sitte
öegj,Ostereier stammt .von dem alten Glauben, daß durch
dasv Ei neues - Leben geweckt und altes . gestärkt werdet
Leider ist{ auchjcheuter  noch so/'«daß die „Ncvscheier"
Weŝ Wich ' billiger -sind als ? die echten«Eier, >die sich,
chiö die ;Dinge heute liegen, noch in „Ueber F̂riedens-
preisen" bewegen muffen, weil Körnersutter und an-
;bere . Rohmaterialien " ebenfalls noch hoch im Preise
stehen. Kalk können die Hühner auch nicht mehr von
den Hauserwänden fressen, da die Mehrzahl der Häu»
sei schrn längst . entkalkt" ist. Ueberhaupt unsere Häu¬
ser ! Die Mehrzahl von ihnen steht aus wie sturmzer-
sressene Ruinen , aus denen schwerlich wieder einmal
neues Leben entstehen kann. Und noch immer sind
keine Aussichten vorhanden, daß der Baumarkt auch nur
einigermaßen neu belebt werden kann. Im Gegen¬
teil , die Indexzahlen steigen schon wieder. Ob das
wohl mit den vielen Nachrichten über die „Erhöhung"
der Beamtengehälter zusammenhängt, soll hier nicht
imtersucht werden. Auffällig ist aber die Tatsache, daß
bei einer jeden Erhöhung auch verschiedene Preise an-
ziehen. So sing die Inflation 1923 unseligen Anden-
kens auch an und daher sollte man von den in Frage
kommenden Organisationen und vor allen Dingen „ton
oben" nicht so viel Vor-, Haupt- und Nachnotizen über
solche Erhöhungen in die Oeffentlichkeit geben. Den
Beamten ist die Erhöhung ihrer Bezüge ganz gewiß
zu gönnen, ihnen ist ja s. Zt. in Weimar bei der
Persassungsberaiung der . besondere Dank" des Vater¬
landes in Aussichr gestellt worden. Wie es bisher
scheint, ist diese Aussicht in eine — Fernsicht verwan¬
det worden und verschwindet in immer nehelhastere
Ferne-. . .
k: Es wäre ungerecht, würden wir neben den Schat-
tenseiten unserer Tage nicht auch die „Lichtblicke* regi¬
strieren, die andeuten, daß es verschiedentlich doch wie¬
der . wie früher" wird . Wenn diese Lichtblick« spärlich
aufleuchten und dann nur recht prosaischen Inhalt ha¬
ben, so liegt das nicht an der . Registratur", sondern
eben an den Verhältnissen. Aus Berlin kommt die
Nachricht — bitte nicht gleich das Blatt weglegen, es
kann auch ans Berlin einmal etwas vernünftiges kom¬
men — daß der alte Gasthausbrauch, Brot oder Bröt¬
chen dem Besucher kostenlos auf den Tisch zu stellen,
verschiedentlich wieder eingesührt ist. Herrgott, was
für selige Erinnerungen das wachruft. Was waren
das doch für Zeiten, als man zu jeder Tageszeit zu
Uschinaer «eben konnte, für 10 Pscnniae sich eine Suvve

Die wilde Hummel.
Roman von Erich Friesen.

M (Nachdruck verboten.)
Manchmal bleibt eS stehen, um eine leuchtende

Blume abzuknabbern oder ein paar üppig wuchernde
Grashalme . Tann wieder weiter , mit nachlässig ge¬
senktem Kops, in träge beschaulichem Schritt . . .

Plötzlich hebt es die Nüstern und wiehert.
Freudiges Wiehern aus nicht altzn weiter Ferne

al» Antwort.
Gleich darauf kommt ein munterer Schimmel hinter

«ichtem Buschwerk hervor und trabt direkt auf Bill zu.
Er ist gesattelt ; doch der Reiter fehlt. ,

Ttr wilde Hummel stutzt.
Aufmerksam späht sie umher. Als sie niemanden

gewahrt , steigt sie ab, inspiziert die Fußtapsen des
Tiere ' auf dem weichen Sandboden und geht ihnen nach.

Wiehernd folgen ihr die beiden Pferde.
Ta läßt sie ein eigentümlich raschelndes Geräusch

ihren Schritt anhalten und aufhorchen.
Eine große Heuschreckenwolkeflattert in einiger

Entfernung , hebt und senkt sich und läßt sich plötzlich
i» der Nähe auf den Boden nieder.

Und jetzt — ein unterdrückter Angstruf aus der¬
selben Richtung.

Rasch eilt die wilde Hummel hin.
Ein junger Mann liegt in dem hohen Gras , mit

seinem Stock vergebens das gefräßige, tausendfache Ge-
aicftr abwsbrend

erstand und dazu, na sagen wir einmal , einige
Schrippen aß, bis man glaubte, daß der Magen nun
befriedigt sei. Daß das langsam wieder kommen soll,
ist' wirklich Grund genug, ein bißchen begrüßende
Druckerschwärze dafür zu verwenden . . .

Die Druckerschwärze wird in den nächsten Wochen
reichlich fließen können. Am 4. Mai ist Reichslags¬
wahl . Das sagt alles und man wird es nur gar zu
bald schwarz aus weiß zu verstehen bekommen, wie
viele Menschen eS  im deutschen Vaterlande noch gibt,
die . nur das Beste c. eines jedem einzelnen" wollen.
Man wird wieder von einer Wahlversammlung zur
anderen gehen, wird in sehr vielen Fällen um sich
nicht in geistige Unkosten zu stürzen, fest stellen, daß
„eigentlich jeder recht hat" und wird dann am 4. Mai
nachts vor den Zeitungen stehen und die Resultate er-
warten ! Wir wollen an dieser Stelle kein polittsches
Lied singen, sondern nur der Hoffnung Ausdruck ver¬
leihen, daß in diesem Wahlkampf das deutsche Vater¬
land nicht nur mit dem Munde, sondern auch wirklich
mit dem Herzen über die Parteien gestellt, wird.
■iMiiiHiiiwiii—iiii um iiiiiniiTiiiiiiirnrifir'Tii imfiiiimirriiniTin im
Zur Geschichte der Stadt Hochheima.M.

1. Hochheim in der Gegenwart.
(Fortsetzung.)

—r. Um nun die Stadt einer näheren Besichtigung
zu unterziehen, wollen wir einen Rundgang durch die¬
selbe antreten und überall betrachtend stille stehen, wo
uns alte oder neue Baudenkmale oder sonst Veachtungs-
wertes entgegentreten. Auf ausführliche Schilderungen
werden wir später zurückkommen.

Hochheim ist Station der Taunusbahn, die am Fuße
des Rebenhügels, auf dem die Stadt Hochhcim thront,
vorüberfühlt. Diese Bahn ist eine der ältesten Deutsch¬
lands und wurde direkt nach der ersten Bahnstrecke
Nürnberg-Fürth erbaut und im Jahre 1838 eröffnet.
Es dürften sich wohl keine Bewohner dahier mehr der
Erbauung und Einweihung der Bahn erinnern. Wie
wir das erste Luftschiff als ein Weltwunder anstaunten,
so soll damals auch der erste Eisenbahnzug als ein
Wunderding betrachtet worden sein. Es Mrd erzählt,
unter der großen Schar der Neugierigen sei auch ein
Greis gewesen, der stark kurzsichtig war. Derselbe hätte
später steif und fest behauptet, vor die Wagen sei ein
Schimmel gespannt gewesen.

Die Anlage der Bahn wurde damals für Hochheim
nicht günstig projektiert. Sie hätte auf die Höhe ge¬
führt werden müssen, so daß etwa in die Nähe des
Stadtweihers der Bahnhof zu stehen gekommen wäre.
Welches Pferdematerial, das dem steilen Berg alljähr¬
lich geopfert wird, hätte dann erspart werden können!
Wie viele Mühey und Schweißtropfen wären den Pas¬
santen von der Bahn den Berg herauf geschenkt wor¬
den! Später hat man versucht, eine Verlegung der
Bahn in der angedeuteten Richtung hecbeizusühren.
Doch der Plan scheiterte an derselben Klippe, an der
noch Tausende von anderen schönen und guten Plänen
zerschellen, nämlich an der leidigen Geldfrage. J

Von der Bahn führt ein im Jahre 1890 in den
Plan gelegter, den Fußsteig mit Zement-Trottoir ver¬
sehener Fahrweg die Anhöhe hinauf, begrenzt von Obst¬
gärten und Weinbergen. Vor dieser „Brechung des
Berges" war er, etwa vom„Brünnchen" ab gerechnet
bedeutend steiler Die Steigung hätte aber noch mehr
gebrochen werden können, wenn man sie auf die ganze
Strecke von der Kirchpforte bis zur Bahn, und nicht
wie geschehen, auf tue halbe Wegstrecke »erteilt hätte.
Auch die Vepflafterung hätte, wie man später einge-
sehen hat, bis zur Kuhpforte fortgeführt werden können.

Auf der Ostseite des alten Weges, etwa vom Brünn¬
chen an aufwärts, säumte den Weg eine kleine Akazien-
Allee, die damals entfernt wurde. Als der Weg fertig
gestellt war, war rechts oben, wo jetzt die neue Baum¬
pflanzung sich befindet, eine große Vertiefung unauf-

Ein einziger Blick aus den scharfen Augen oes
Mädchens — tunt ) sie weiß : eS ist ein Fremder , der sich
im Kampf mit Heuschrecken, dieser südafrikanischen
Plage , nicht zu Helsen vermag.

Blitzschnell saust ihre Peitsche nach links und rechts,
mitten hinein in die Heuschreckenwolke, die in gefahr¬
drohender Weise den Kopf des armen Opfers umschwirrt.

Ern Teil der Tiere fällt raschelnd zu Boden ; die
andern flattern hurtig davon.

Jetzt erst nimmt die wilde Hummel die schlanke
Jünglingsgestalt genauer in Augenschein — mit der
ganzen naiven Ungcniertheit vollkommenster Unschuld.

Welch' zartes , rosiges Gesicht! Welch' eigentümlich
Helle Haare und leuchtend blaue Augen ! Welch' goldig¬
glänzender Flaum über der seinen Oberlippe — zart
und weich wie die Vrustfedern des Flammingos!

Sie staunt und staunt . . . . -
Nnv er —?
Sich in seiner liegenden Stellung etwas aufrich¬

tend, starrt er wie bezaubernd das liebliche Mädchenbikd
an, daS ihn wie eine gute Fee aus dem Märchenlande
im Nu von der Heuschreckenplagebefreite.

Eine Weile ruhen die Blicke der beiden jungen Men¬
schenkinder ineinander — die schwärmerischen blauen
Augen des Jünglings und die lebhaften schwarzen des
Mädchen-

Tann fragt sie verwundert : i
„Wer bist Lu, sre..-- . - Mann ? Und wo kommst Du

her?" ■'
Helle Freude strahlt aus seinen blauen Augen bei

den deutschen Worten , die er hier in der Wüsteneinsam»
kxil des südafrikanikckon Knrrvv nicket erwartet batte-

gefüllt geblieben, die der Volksmund mit dem Ausdruck
„Wolfsschlucht" belegte, wohl nach der bekannten Ört¬
lichkeit in der Oper von Weber „Der Freischütz". All¬
gemein glaubte man, es würden Jahre vergehen, bis
diese „Schlucht" ausgefüllt sei. Doch da jetzt diese
Stelle als Schuttablage bestimmt wurde und aller Bau¬
grund und sonstige Abfälle hierher dirigiert wurden, so
war sie in verhältnismäßig kurzer Zeit ausgefüllt, und
sie bot den Raum zu der fetzigen Rasen- und Baum¬
anlage.

Wandert der Fremde von der Bahn den Berg hin¬
auf, so fällt ihm nach wenigen Schritten ein stattlicher
Bau aus der Neuzeit ins Auge, welcher die Aufschrift
„Pfarrer Schenk'sche Kellerei" trägt. Es ist dieses eine
wohltätige Stiftung des vor Jahren in Eddersheim a.
M. verstorbenen Pfarrers Karl Schenk, der vordem hier
als Pfar>Verwalter wirkte und in hiesiger Gemarkung
ein größeres Weingut befaß. Laut Testament ver¬
machte er dasfeibe nebst seinem bedeutenden Vermögen
dem Bistum Limburg. Zweck dieser Stiftung ist die
Unterstützung von Studierenden der Theologie. Auch
das hiestige Krankenhaus erhielt aus diesem Fonds
alljährlich ein kleines Legat.

Auf dem weiteren Wege bieten die bereits erwähnte
Baum-Aller von Kugelakazien und die vom Berschöner-
ungsverein seinerzeit ausgestellten Ruhebänke wohltu¬
enden Schatten und kurze Rast nach den Mühen des
Ausstieges. Der Berschönerungsnerein trug sich über¬
haupt mit dem Gedanken, den ganzen Bergweg bis zur
Bahn mit schattenspendenden Bäumen zu bepflanzen,
was im Sommer bei brennender Sonnenhitze sehr an¬
genehm empfunden worden wäre. Doch leider erwies
sich der Weg zur Anpflanzung von Bäumen als zu
schmal.

Wir setzen unsere Wanderung fort und kommen an
den Torbogen, welcher im Bunde mit den hohen Mau¬
ern an die mittelalterliche Befestigung von Hochheim
erinnert. Der Torbogen war früher das sogen. „Kirch-
tor", ein Oltsausgang, deren Hochheim drei hatte, näm¬
lich: Mainzer-, Frankfurter- und Kirchtor Hier befan¬
den sich Holztore, die zur Nachtzeit geschloffen wurden.
In dem Bau über der Kirchpforte befanden sich früher
die Räume der Mädchenschule. Jetzt dient er als
Küsterwohnung. (Fortsetzung folgt.)

Lokales.
Flörsheim, dcn 28. März 1924.

— r. Schulenlaffung. Wenn Ostern, das Fest der
Crwachung und Auferstehung, Türen und Herzen öffnet,
wenn mit diesem Zeitpunkt sich so manche Neuanfänge
in Natur und Menschenleben vollziehen, so vollzieht
sich mit dem Ostertermin auch eine Berjügung in dem
Organismus der Schule. Sie öffnet thre Pforte, und
die zur Reife gelangten Schüler nehmen Abschied von
dieser friedlichen Stätte der Weisheit und Wissenschaft,
wo sie einen großen Teil ihres goldenen Lebensmorgens
verbrachten und ihnen Mittel und Wegs zur Erreichung
ihres natürlichen und übernatürlichen Lebenszieles ins
Herz gegraben wurden. Fließen sonst bei Abschied und
Auseinandergehen Tränen des Trennungsschmerzes, so
ist dieses hier zumeist nicht der Fall . Frohgemut, das
Herz mit rosigen Zukunftshoffnungen geschwellt, stürmt
die schulentlassene Jugend hinaus ins Leben, das wie
ein schöner See vor ihren Blicken sich ausbreitet, um
am Feierabend des Lebens nach stürmischer Fahrt, wie
der Dichter sagt, mit gekentertem Boot wieder in den
Ruhehafen zurückzukehren. In die leer geworbenen
Schulbänke aber rückt das wiffensdurstige Bölklein der
Neulinge. Und dieser stete Wechsel der Schulaufnahme
und Entlassung wiederholt sich Jahr für Jahr und führt
immer neue Geschlechter zu diesem Hauptquell der Volks
bildung. Der Tag der Schulentlassung ist wichtig, zu^
nächst für die Schule. Sie blickt heute auf den Ab'

„Ich habe mich verirrt, " erwidert er. „Ich komme
von Kapstadt und wollte eitien Wüstenritt  unternehmen.
Wo bin ich eigentlich ?"

«In Büffel -Goldfeld."
Und lachend weist sie mit der Reitpeitsche nach den

in der Fern ? ausglänz enüen Vlechhäusern.
„Büffel -Goldfeld ? Ist das eine Stadt ?"
„Nein . Eine Ansiedlung von Goldgräbern ."
„Deutsche?" ,
„Ja . Teutsche."
Wieder malt sich freudige Ueberraschung in den

seinen Zügen des Jünglings.
„Also, Landsleute ! Tas nenne ich Glück! Und Sie

sind atich eine Teutsche?"
„Nein . Ich bin Südafrikanerin ."
„Aber Sie sprechen doch deutsch?"
„Freilich. Besser als das verflixte Englisch, das

ich ans den Tod nicht ausstehen kann."
„Ich auch nicht!" bekräftigt er lachend und versucht

aufzustehen, sinkt jedoch mit einem unterdrückten
Schmerzensruf wieder zurück. „O weh ! Ich glaube , mit
meinem Bein steht's faul !" *

„ES wird nicht gleich so schlimm sein," versucht sie
zu trösten. „Laß mal sehen!"

„Nein , nein !" wehrt er, über und über rot werdend,
ab. „Es wird schon gehen. Wenn Sie nur so gut sein
wollen , und mir mein Pferd hersühren —"

„Natürlich !"
Sie holt den Schimmel, bindet ihn in der Nähe an

einer Baum an und nimmt dann neben dem Jüngling
aus einer dicken Vaumwurzel Platz.

(Fortsetzung folgt .)
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schluß einer achtjährigen Erziehungs- und Bildungsar¬
beit herab und fragt sich: Werden die Jugendlichen im
Kampfe des Lebens, die schönen Hoffnungen, zn deren
sie berechtigen auch erfüllen ? Wird nicht die Welt mit
ihren mannigfachen Versuchungen und Gefahren mit
leichtem Finger die Schularbeit wieder niederreißen?
Ja solche Fragen sind berechtigt, denn der Wille ist in
dieser Lebensperiode noch schwach, die Versuchungen
aber wie sind sie stark! — Der Schulentlassungstag ist
ferner wichtig für den zur Reife gelangten Schüler.
Für letzteren bedeutet die Schulentlassung den Eintritt
in das öffentliche Leben. Der schönste Teil des Lebens¬
fadens, der goldene Jugendmorgen , wo noch keine Re¬
genwolke die sonnige Landschaft des Kinderglückes trüben,
ist in seiner ersten Hälfte vorüber, und in den Freuden¬
becher fallen bald Wermutstropfen des Ernstes und
des anhebenden Lebenkampfes. Es tritt jetzt die Frage
der Berufswahl an den Jugendlichen heran. Diese
aber wie wichtig, nicht bloß für das zeitliche sondern
auch das ewige Glück! Zunächst ist der Schulentlassene
zu beeinflussen, daß er sich in einem Beruf ausbildet und
sich nicht direkt der Fabrikarbeit zuwendet um gleich
Geld zu verdienen. In der letzten Nummer dieses
Blattes wurde dargelegt, daß der gelernte Arbeiter
jetzt wieder gilt und welchen Vorfprnng in der Ent¬
lohnung er gegenüber dem ungelernten Arbeiter hat.
Hierbei denke man auch an das bisher etwas stiefmüt¬
terlich behandelte Handwerk; denn auch im gegenwär¬
tigen Zeitalter der Fabriken und Maschinen hat es
immer noch einen „goldenen Boden" und ernährt sei¬
nen Mann . Auch die Mädchen sind zu befähigen, in
unseren sozialen Zeiten selbständig durchs Leben gehen
zu können, wenn ihnen eine Versorgung durch den Ein¬
tritt in den Ehestand versagt sein sollte. So möge
denn unfern Schülern und Schülerinnen, die mit dem
1. April die Schule verlassen, eine glückliche und son¬
nige Fahrt durchs Leben beschicken sein ! Mögen sie
auf der gegebenen Grundlage rüstig weiter streben und
sich oft der Schule und ihrer Lehrer und Lehrerinnen
in Dankbarkeit erinnern.
, ' ~7 Biir Auswanderer . Der amerikanische General-
romul in Frankfurt am Main gibt bekannt, daß genü¬
gend Nummern zur Erlangung des Visums für die
p ett  vom l . April 1924 bis 30. Jni 1924 ausgegeben
tvorden sind, und daß bis auf weiteres keine Nummern
mehr ausgegeben werden. Da das neue Einwande-
^vngsgesetz, welches zurzeit vom Kongreß der Vereinig«
teiL ®<??aten  bearbeitet wird, eine Klausel enchält, wo-
^ » vie Zahl der im Laufe eines fiskalischen Jahres
aus Deutschland in den Vereinigten Staaten zugelasse-

Personen auf zwei Drittel der im letzten fiskali-
25 “ -s-ahr (l . Juli 1923 bis SO. Juni 1924) zuge«

tassenen Zahl heruntergesetzl werden soll, kann das
Konsulat, ehe nicht entschieden worden ist, ob das neue
Gesetz in dieser Form in Kraft- treten wird , erst nach
Dem io . Juni 1924 wieder Vormerkungen erteilen.
Die bisher ausgegebenen Nummern sind fast ausrei«
chend, um die für das fiskalische Jahr , 1. Juli 1924
ms 30. Juni 1925, voraussichtlich zugemessenen Zahl
vcn Einwanderern anszufüllen . Bevorzugt werden
soweit als möglich die Ehefrauen, Eltern, Brüder,
Schwestern, sowie Kinder unter 18 Jahren und dann
Verlobten von 1. Bürgern der Vereinigten Staaten , 2.
Ausländem , die zurzeit in den Vereinigten Staaten
lvahnen und amerikanische Staatsangehörigkeit bean¬
tragt haben, 3. Personen, die beim Militär oder der
Marine der Vereinigten Staaten zu irgend einer Zeit
zwischen 8. April 1917 und 11. November 1918 ge«
dient haben und ehrenvoll aus diesem Dienst entlassen
worden sind. Personen, die Bormerk-Nummern bean¬
tragen wollen , werden gebeten, dies nach dem 10. 6.
34* tun und dabei anzugeben, zu welcher Art von Ver¬
wandten sie reisen, ob diese amerikanischeStaatsange-
tzortge, Inhaber von „Ersten Bürgerpapieren" rc. sind.
? ~ Dankbarkeit . Der Begriff der Dankbarkeit stand
■Jf” -!c,r vei einem großen Teile unseres Volkes in
techt ichlechtem Kurs . Von Rechten und Ansprüchen

wehr ju „ lesen und zu hören als von
PkUchten und Dankbarkeit. ..- Und nun gar unsere Hecht
^e Zeit. in der Mißmut, Unwille,^ Hast und Miß§
^ seiem. Da scheint für bis DqpkbarZ
wedielAnland ^ ^ 5^ wehMvZchaMw ,LMkrin.̂ UM
X ttoÄn haben wir auch in un-
nm einmal ab- " " no^ ! ® cnn toir nKc «nswollten, alles nur mit stump-
an ^ n^ ^ r-LE ^ Eehmen und zu genießen, ohne

Dankespflicht zu denken. Vor allem sollren
K . trendigen Dank übrig haben, wenn uns ge-
'UNde Sinne und gerade Gliedmaßen gegeben sind.
Sind nicht auch die Schönheiten der Natur des Dan«
res wert? Wir sehen die Sonne , sehen den Mond und
me Sterne und werden bald wieder Zeuge sein von
»nw wunderbaren Erwachen der Blumen und Bäume.

das Rauschen des Sturmwindes und emp-
Lr «J en  zarten Zephirhauch. Das weite Meer liegt
zu ""Ä ^ reitet. Die Herrlichkeit der Welt steht
Li- Drensten. Wie unser Körper sich aller die-
©ein '' j rcubiß bewußt sein soll, so sott sich der
fnu ^ aIrIS  jubilierend aufschwingen und das Herz
kol̂ ^ Eber all dieser Gaben dankbar Preisen. In
Imv «, Herzen wird auchj eine lebensfrohe
EiaUMP * Stimmung Platz finden, die manche Wider-

>rttgketten unserer Tage leichter tragen läßt . , .
, - — *-

Vermischtes
hiw},.  sivhe Absatz als Lebensretter. Wie oft
abmu- S ^ die Aerzte gegen die hohen tsüeser-
tieft Frauen predigen, die dem Körper so schäd«
ihi» Lttt . »allen ? Nun aber kommt uns aus England

Kein Zacken! Kein Zacken!
llo mmunion- mid Konfirmandensmfci

zu Fabrikpreisen zu verkaufen , sowie alle anderen Schuhwaren preiswert.

Etagengeschäft Löhrstrasse 20, I. Stock
Valentin Sax , Mainz , Telefon 4325.

Di.Ich suche
in HochheimLaden^

Schuhgeschäft. Angebote an
Sax , Mainz , Löhrstraße 20.

verfing sich emer ryrer ungewöhnlich hchen Absätze tn
einer Lücke des Geländers, und die Verzweifelte blieb,
mit dem Kopf nach unten, über den brüllenden Wogen
hängen. Da ergriff der Erhaltungstrieb schnell wie-
der die Oberhand, und mit einigen geschickten Bewe¬
gungen kennte das junge Mädchen das Geländer
packen. Ihre herzzerreißenden Ruse wurden von Spa¬
ziergängern gehört, die zu Hilfe kamen. Das durch
seinen hohen Absatz gerettete junge Mädchen hat er¬
klärt, daß es nun ein für alle mal von seinen Selbst¬
mordgedanken geheilt sei. ,

Aus der Umgegend.
— Auringen , 27. März . Die letzte Brandholzver¬

steigerung dauerte mehrere Stunden . Sie fand itit be¬
kannten „Hinkelhaus" statt. Die zahlreichen Käufer
zeigten sich bietesreuvig. Das halbe Klafter Buchen¬
scheitholz(2 Rmtr .) kostete 20—30 Goldmark. Prügel-
Holz 25 Prozent weniger und Astholz bei gleicher
Menge etwa die Hälfte des Knüppel- resp. Prügelholzes.

Amtliches.
«litte Mmlimttilmii der SM SMelm.

Das Ausschellen wird von jetzt ab eingeschränkt.
Die ortsüblichen Bekanntmachungen erfolgen durch Ver¬
öffentlichung im Neuen Hochheimer Stadtanzeiger oder
durch Anschlag an den Anschlagbrettern.

Der Magistrat : Böhm.

die GW«? c" * Nun aber kommt uns aus England
nur nirfit ^ he Absätze ihrer Besitzerin nicht
haben ^ " Îchadet, sondern sogar das Leben gerettet
beschloss»» n̂ lunges Mädchen hatte aus Liebeskummer
Mold 2U  Een . Sie ging an den Rand der
der und «^ "nthern, überkletterte das eiserne Gelän-

Kath. Kirchenchor. Heute abend« Uhr Singstunde im Frankfurter
Hof.

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag Laetare den 30. März 1924.

Vormittags 10 Uhr Hauptgottesdienst. Text der Predigt : Matth.
81—57: „Mutiges Bekenntnis oder feige Verleumdung?"

Vormittags 11 Uhr Kindergottesdienst. Abends 8 Uhr Passions¬
gottesdienst.

♦
♦♦ Großer

44
♦
♦
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Betreffs : Reichstagswahl u. Stadtverordnetenwahlen.
Gemäß Verfügung des Ministers des Innern vom

21. März 1924 ist sür die Auslegung der Wählerlisten,
sowohl für die Reichstagswahlen als auch s.dieStadt-
verordnetenwahlen der Zeitraum vom 30. März ein¬
schließlich bis 12. April einschließlich neu festgesetzt wor¬
den. .

Es wird daher bekannt gemacht, daß die Wähler¬
listen für die Stadt Hochheim a. M . von Sonntag den
30. März einschließlich bis Samstag , den 12. April
1924 einschließlich im Rathaus Zimmer 6 von vor¬
mittags 8 bis 12 Uhr zur Einsicht für jedermann offen¬
liegen. , . „

Einsprüche gegen die Listen können bis ernfchlreh-
lich 12. April 1924, nachmittags 12.30 Uhr schriftlich
beim Magistrat erhoben werden.

Einwurf des Einspruchs in den Briefkasten des Rat¬
hauses genügt.

Hochheim a. M ., den 28. März 1924.
Der Magistrat : Böhm.

Betr . Nebendesinfektion.
Die Rebendesinfektionsanstalt wird ab Mittwoch,

den 2. April ds . Js . an der seitherigen Stelle in Be¬
trieb genommen. Desinfektionen finden nur auf recht¬
zeitige vorherige schriftliche Anzeige jeden Mittwoch Nach¬
mittag statt. ' Für die Anzeige wird im Rathaus ein
Vordruck verabfolgt. Nach vollzogener Desinfektion
stellt der Desinfektor eine Bescheinigung aus , gegen
welche die schriftliche polizeiliche Erlaubnis zum Ver-
pflanzen der Reben im Rathaus erteilt wird. Bern,
Beginn der Pflanzung ist dieser Erlaubnisschein dem
Feldhüter abzugeben.

Die Feldhüter haben Anweisung. Verstoße gegen
die Bestimmungen zur Anzeige zu bringen. Zuwider¬
handelnde haben Bestrafung zu erwarten.

Die Desinfektion erfolgt auf Kosten vss Ansuchenden.
Anforderung ergeht besonders.

Hochheim a. M ., den 26. März 1924.
Die Polizei -Verwaltung . Böhm.

Nachdem die Interalliierte Rheinlandkommissiondas
Preußische Gesetz vom 14. Februar 1923 über die Er¬
hebung einer vorläufigen Steuer vom Grundvermögen
genehmigt hat und der Herr Bezirksdelegierte der Ein¬
ziehung der Emndvermögenssteuer nach der Verordnung
vom 22 Oktober 1923 keine Schwierigkeiten bereitet,
werden die Steuerpflichtigen daran erinnert, die Staat¬
liche Grundvermögens - und Gemeindesteuer innerhalb
5 Tagen an die Stadtkasse zu zahlen.

Von der im März gezahlten staatlichen Steuer ver¬
bleibt die Hälfte der Stadt . Diese Einnahme entgeht
der Stadt , wenn im März nicht mehr gezahlt wird.

Hochheim, den 25. Mürz 1924.
Der Magistrat : Bohm.

Kirchliche Nachrichtens
Katholische- Gottesdienst.

4. Fastensonntag. 7 Uhr Frühmesse. 8.30 Uhr Kindergottesdienst,
10 Uhr Hochamt. 5 Uhr Fastenpredigt und Andacht.

Dienstag und Freitag abend 8 Uhr Fastenandacht.
Beichtgelegenheit: Montag und Dienstag 9- 12 Uhr für Frauen,

4—7 Uhr für Jungfrauen, abends nach 8 Uhr für Männer
und Jünglinge . Aushilfe Kapuziner.

♦  Am Samstag,ds.Mts.stehen zirka 50erstklassige

♦ Arbeitspferde4
darunter Münsterländer u. belgische Zucht-
stuten zum Verkauf. Die Pferde werden bei
kräftiger Garantie 14 Tage auf Probe gege-
ben. Eine Anzahlung ist n i cht erforderlich

▼ Gebr. Bahrmann. ▼
Erbenheim , Mainzerstraße 11.

Telefon 6226 und 6254.

♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦
ca. 1600 guterhaltene eichene

meinbergs-Pfüble
ganz oder in Teilquanten gegen Höchstge¬
bot abzugeben.

Hochheim, den 27. März 1924.
Bahnhofstratze Nr. 4.

—m wwgimi
Zum Frühjahr!

Fertige Strümpfe,
sott« Sport - u. Strick¬
wolle , zu billigsten

Tagespreisen.
Ferner offeriere trotz Preiserhöhung zu d.
alten Preisen sömtliche Kolonialwaren.
Frau K. Hantz,Altenauerstratze 2.

8kki« iie"Versteigerung.
Am Montag , den 31. März 1924, nachmittags

2 Uhr, versteigere ich in Hochheima. M ., Bauerngasse 4,
freiwillig ineistbietend, gegen Barzahlung.1Mi» bi.  Stroölad, 1ScdctötU, 1«leider-
ittWBt(24iitig), 1RMiitt.6Stillt1fiom
mode, äittCBQtittitre«•»«w- .„..m
Alle Gegenstände sind gebraucht. Besichtigung v. d. Versteigerung.

Beck, Gerichtsvollzieher in Hochheima. M.

billige Damen - und
Herren -Strickwesten
beste Oualitiiten v.

10,00 Mk . an.

Beruft Euch bei Euren Einkönfen auf den

.Men SoUeinier Mtanzeigll"
Kinilechvktniagen
zu verkaufen. Näheres in der
Geschäftsst. Maffenheimerstr. 25.

Gute selbstgekochleMarmelaiie
billig zu verkaufen.

Jahnstraße 5.
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3acken -Kleidcr
ffitofee Jackenkleider aus Donegal - u. Kamm - ttld
Posten garnstoffen marine , schwarz , braun Lu

Trotze Jackenkleider 0115 «inmott . Twill u . 0050
Posteir Gabardine 39.—

mmm
M

Trohe Kleiderröcke aus Strapazier - und Kamm - <| 75
Posten garnstoffen 4.50

Trotze Kleiderröcke aus  Donegalstoffen
Posten

f
6

Große
Posten

tfiäntel aus imprägn . Covercoat - und
Donegal -Stoffen 11.50

Mäntel
KP
!P
28 50

Trotze 7uch - u . Sabarcline - Münlel 29 . 50 qqso
Posten ££

m
mamOaaaaaaaaaaaaaa

Trotze tflänfel aus gezwirntem Covercoat
Posten und Tuch 27.00

Trotze Ledero !- ? acken und - Mäntel
Posten auf beiden Seiten zu tragen 37.30

TaiHen-Kleider ä

Trotze Taillenkleider aus reinwoll . Kammgarn J50
u . bester Gabardine 24.50 /Posten

Posten beidentricotkleider in allen Farven ^ 50

loften Morgenkleider aus türkischen Stoffen

Trotze wasch - u . frottLkleider zum aus - o
Posten suchen 10.00, 7.00 0—

a
a

675

g75 1000 reinwollene Stricktueffen
in allen nur denkbaren Farben 14.50 9.50 P

a Reinwollene J ^ Mper 'n vielen Farben

f Twtze Seidentricot-Jumper
m 4S0,tcn  in allen Farbena
a Wiesbaden f*  fl 1 Hi Q : GL
a Langgasse 32 . Grösstes Spszialhaus f. Damenbekleidung E E A

%

Trotze Ober ^ emdblujen 3 75
^ ' ' aus guten Zepyyrstoffen 4 75

aa

Trotze dunkle Waschblusen
P ' in großen Mengen zum Aussuchen

275
äa

Wiesbaden
Grösstes Spezialhaus f. Damenbekleidung Langgasse 32

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei

dem Hinscheiden und Leichenbegängnis meines lieben,
herzensguten Gatten , meines Sohnes , unseres Bruders,
Schwiegersohn , Schwager und Onkel , Herrn

Gesangverein „Sängerbund
Hochheim am Main.

Wilhelm Mühlen
Am Sonntag , den 30 . und Montag , den

31 . März, veranstaltet der Verein im Saal-
sagen wir hiermit allen Verwandten , Freunden und
Bekannten , insbesondere seinen Mitarbeitern und -Ar¬
beiterinnen der keramischen Werke Akt -Ees . „Keramag"
Werk Flörsheim , und denjenigen , welche seine sterb¬
liche Hülle zur letzten Ruhestätte trugen , dem Gef -
Ver . Sängerbund für den erhebenden Grabgesang und
dessen Präses Herrn Johann Bauer für seine Worte
am Grabe , seinen Altersgenossen , dem Reichsbund für
Kriegsbeschädigte , Kriegsteilnehmer und Kriegshirrter-
bliebene Ortsgruppe Hochheim , sowie für die vielen
Spenden während der Krankheit , und Kranzspenden
unseren herzlichsten Dank . .

2ni Namen der trauernd Hinterbliebenen:
Frau Paula Mühlen

dau „zur Krone 1'
2 Theater -Abende.

Zur Aufführung gelangt das Volksstück

Der Beffel -Heini
in drei Akten , von Herrn . Marcellus.

Personen:

Hochheim am Main , 27 . März 1924.

Miillberger , Qemeindeält.
Leni , dessen Tochter.
Krugbäurin,
Franz , ihr Sohn.
Kumpel , Geldmakler.
Konrad , alter Invalide.
Bärbele , Lenis Freundin.

Jochem , alter Bauer.
Quste , dessen Frau.
Heini , beid . PJIegesohn.
Schlumpilz , (
Fgger , {Gemderäte.
Tappel , |
Jockel , junger Bursche.

Zur gefl . Beachtung!
Musikanten , Bauern , Bäuerinnen , Burachen , Mädchen.

Ort der Handlung : Ein siiddeusches Dorf.

Hochheimer Einwohnerschaft zur gefl.
der „Handwerkeroerein Hochheim " in

Der werten
Kenntnis , daß
Zukunft als

„Handwerker - und
fungieren wird . Es steht
Umbildung die Interessen von Handwerk und Gewerbe,
die eng miteinander veiknüpft sind , besser gewahrt wer¬
den können . Reuanmeldungen von Mitgliedern nehmen
entgegen
K . Zndra , 1. Vorsitzender u. W . Herpel , Schriftführer.

WaldmiiHers Rosei

Gewerbeverein"
zu hoffen , daß durch diese

Der Bachbauer.
Nazi, sein Sohn.

r
4-

Gleichzeitig werden alle Interessenten zu einer am
Sonntag , den 13 . April ds . Zs . im Gasthaus „Zur
Rose stattfindenden

Singspiel in t Akt von Karl Sieber.
Personen:

Der Waldmiiller,
Rose ), seine Tochter.
Hans Forberg , Tierarzt
Fiidel , Jungmagd , Kathi , Grossmagd , b. Waldmiiller.

Ort , vor der Mühle.
KassenSffnnng 7 Uhr . Anfang präcis 8 Uhr.
Ende 11.30 Uhr . I. Platz 80 Pfg . II Platz 60 Pfg.
Kartenvorverkauf bei J .Bauer . (Beamten -Konsum ), b.
Fr !. Risch . Karl Bräunig Sattlermeister , bei Frau

Aenne Weilbächer ged . Lauer , Burgeff -Strasse.
Baueben verboten.

Kinder unter 14 Jahren haben keinen Zutritt.

Versammlung

r

der Handwerker und Gewerbetreibenden Hochheims auf¬
merksam gemacht . Thema : Geld - und Steuerfragen etc.
Einige bedeutende Redner haben bereits ihr Erscheinen
zugesagt . Vollzähliges Erscheinen wird erwartet.

Hühneraugen ^ Vwohl .«

Siitfirtiltli
das Radikalmittel

Hornhaut an der Fußsohle beseitigt Lebewohl
Ballen -Scheiben . In Drogerien ü. Apotheken
man verlange ausdrücklich „ Lebewohl " .

(HötfetftOUC ) sind eingetroffen . Abzuholen

bei Josef Altmaier , Flörsheim , Untermainstr . 1.
Bestellungen für Hochheim bei Valentin Kopp , Win¬

tergasse Nr . 10.

B.-L. ♦!
Bavaria -Lichtspiele.

Samstag und Sonntag
der GIorla -Monumentalfllm

„Kinder der Finsternis“
11. Teil

ft Kämpfende Mite«
a

Lustiges Beiprogramm:
Die Herren Söhne.

Gute Musik. Gute Musik.

Kassenöffnung 7.30 Uhr.
Anfang präcis 8 Uhr.

Zur Konfirmation
und Kommunion!

MM Menke
aller Art.

fteparamren
an Aaml n.Gascbcitnftren

sowie Scbmucksacben
werden prompt und fachgemäß

ausgefühlt.

Fm Wmaiher Wilhelm KchM.

Weil ! :
heim Telefon

Nummer 1k

— * Auf
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— * Dr . Zi
8 331 Abs.
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ft*n Beihilfe
Gefängnis nt
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